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Rummelsberger Dienste für

mit Behinderung

Region Haßberge
Nürnberg/Hilpoltstein/Roth
Region Nürnberger Land
Region Oberfranken
Region Weißenburg /  
Gunzenhausen

ME NSCHEN

Mut, „Anders“ zu sein
Im Hotel-Restaurant �Anders� verp�egen 
Menschen mit Behinderung ihre Gäste

„Was gibt‘s zu essen?“
Robert Struller hat in der Kantine im 
Auhof alles im Gri�

Ich kann – essen
Wünsche, Bedürfnisse und  
Möglichkeiten aller Menschen 





3

   künstlerisch    MENSC HE N

Gespiegelte Kunst: Grüner Apfel vor rotem Hintergrund

Künstler: Schüler der Comeniusschule Auhof
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vorgestellt    MENSC HE N

Pia LeMaire im Café:
Sie teilt zum Thema Genuss 
mit: �In einem CafØ sitzen, 
Latte Macchiato trinken und 
anderen Menschen zuschau-
en, macht mir Spaß.� 
�Einen frischen Krapfen  
essen und Ka�ee trinken, 
mach ich einfach gerne.� 
�Einen Ka�ee nach dem Es-
sen, macht den Tag schöner.�

Pia LeMaire, 22 Jahre alt,  
seit 2 ‰ Jahren im Auhof, 
Wohnbereich 11 mit weiteren 
6 jungen Erwachsenen.
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fokussiert    MENSC HE N

Koch Werner Schmidt hat gut  
lachen, die Herstellung der Gerichte  
ist vorbei, beim Saubermachen  
muss er trotzdem mit anpacken. 

Nach der Produktion folgt das große  
Reinemachen � hier Antonio Abbruzzese.

Küchenmitarbeiterinnen Bianca Rohmer 
(vorne), Daniela Dotzer, Gabriele Schmidt 

und Anita Mauderer (v. li.) bereiten die 
Thermoboxen für den kommenden Tag vor.
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fokussiert    MENSC HE N

Waldseilpark
Im Mai dieses Jahres wurde neben dem Hotel-Restaurant Anders ein Rollstuhlfahrer-tauglicher 
Hochseilgarten erö�net � im sogenannten Waldseilpark. Rummelsberg ist damit um eine Attrak-
tion reicher. Denn das Klettern zwischen den Bäumen lockt auch am Wochenende Interessierte 
nach Rummelsberg , das sonst eher wenig frequentiert wurde. Für das �Anders� eine gute Gele-
genheit neue Gäste zu gewinnen. 

Übrigens, wer das Hotel-Restaurant Anders unterstützen möchte, kann mithelfen, die Zimmer 
renovieren zu lassen, die noch im 80er-Jahre-Stil ausgestattet sind. Für acht Einzelzimmer, neun 
Doppelzimmer und ein Familienzimmer werden noch Partner gesucht, die die Umgestaltung un-
ter der Leitung von bsk büro + designhaus �nanzieren. Interesse? www.anders-rummelsberg.de

Im Hotel-Restaurant Anders wird  
auf Klasse gesetzt, wie hier mit  

gedämpftem Lachs.

Diese Schöpfkellen warten  
auf ihren Einsatz. 

Praktikantin Michelle Lo Galbo  
ist mit Freude bei der Arbeit. 

Küchenmitarbeiterin Petra Hausmann 
bereitet gerade ein Essen zu. 

Fotos Gemüse:  w.r.wagner / pixelio.de
birgitH / pixelio.de

Fotos Küche: Christiane Manow-Le Ruyet
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MENSC HE N   mimisch

Mimisch – Psst, zeigen Sie doch mal!
Wir haben Frau Melanie Raab, Heilerziehungsp�egerin in Schloss Ditterswind, vor die Kamera ge-
beten, um ohne Worte ein paar Fragen zu beantworten. Dieses Mal geht es ums Kochen und Essen.

1.	 Kochen Sie gern? 2.	 Zeigen Sie uns bitte, wie Sie kochen. 3.	 Was macht Ihnen mehr Spaß �  
kochen oder essen?

4.	 Wie sieht es aus, wenn Sie für  
mehrere Leute kochen? 

5.	 Wie fühlen Sie sich beim Kochen? 6.	 Und wie geht es Ihnen  
beim Zwiebelschneiden?
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mimisch    MENSC HE N

10.	 Was gefällt Ihnen beim Essen  
im Restaurant am besten?

11.	 Wie schmeckt Ihnen das Essen  
hier in Rummelsberg?

12.	 Würden Sie gerne für die  
Bewohner kochen?

7.	 Was halten Ihre Freunde  
von Ihren Kochkünsten?

8.	 Machen Sie doch mal Ihr  
Feinschmecker-Gesicht.

9.	 Was tun Sie, wenn Ihnen gerade in  
der Pfanne etwas angebrannt ist?
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MENSC HE N   aufgepasst

++ NEWSTICKER ++ NEWSTICKER ++ NEWSTICKER ++ NEWSTICKER ++

Einweihung der  
Jugendhilfestation Roth

Die Jugendhilfestation Roth ist eine konzeptionelle 
Weiterentwicklung der heilpädagogischen Tagesstätte 
Roth. Die Dienste und Angebote der Rummelsberger 
Diakonie für Kinder, Jugendliche und Familien werden 
gebündelt und so ist es möglich, für Familien immer 
ein passendes Angebot im Landkreis aus einer Hand 
anzubieten. 

Zwei neue Häuser  
für 16 Jugendliche

Seit einigen Jahren modernisiert die Rummelsberger 
Diakonie Stück für Stück ihr Jugendhilfedorf. Nun 
wurden die Wohnhäuser 29 B und C, in denen zwei 
heilpädagogische Wohngruppen untergebracht sind, 
komplett neu gestaltet und in einer Feierstunde ihrer 
Bestimmung übergeben.





Unsere Standorte 

Kantine Panini
Fürther Str. 212
90429 Nürnberg

Kantine Postbank
Keßlerstraße 1
90489 Nürnberg

Kantine Finanzamt – Nord
Kirchenweg 10
90419 Nürnberg

Café im Tullnau Carrée
Am Tullnaupark 15
90402 Nürnberg

Bäckerei Gudrunstraße
Gudrunstraße 18
90459 Nürnberg

Küche Altdorf
Röderstraße 5
90518 Altdorf
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Region Haßberge

Liebe Leserinnen und Leser,

in den vergangenen Wochen haben uns Studenten der 
Universität Würzburg, vom Lehrstuhl für Sonderpäda-
gogik, unterstützt. Ihre Aufgabe war, unsere Bewohner 
nach ihren Lebensperspektiven, ihren Wünschen und 
Vorstellungen zu befragen. Obwohl bei manchen die 
Kommunikation aufgrund ihrer Einschränkungen nicht 
möglich war, konnten fast alle an der Umfrage teilneh-

men, denn die Gespräche fanden unter Einbezug der 
gesetzlichen Betreuer, Angehörigen und Mitarbeiter 
statt. Die Aussagen und Wünsche unserer Bewohner 
sind für uns essentiell wichtig, damit wir uns nicht nur 
ein Bild von ihren Vorstellungen machen, sondern 
konkret darauf eingehen können. Wie die Befragung 

genau durchgeführt wurde, erklärt Tina Gebert, wis-
senschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für Son-
derpädagogik, in einem Artikel in dieser Ausgabe. 
Zusammen mit Prof. Dr. Erhard Fischer ist sie für das 
Projekt verantwortlich. Dank dieser wissenschaftlichen 
Erhebung sind wir einen weiteren Schritt in Richtung 
Dezentralisierung gegangen. 

Für die Umsetzung sind zum Einen neue, auf die Be-
dürfnisse der Bewohner angepasste Gebäude notwen-
dig, zum Anderen ist wichtig, den Betroffenen mehr 
Lebensqualität und Beteiligung zu ermöglichen. Auch 
die Ergebnisse der Umfrage, 
die uns in einigen Wochen  ...weiter auf Seite 2   �

Ausgabe 1/2014

BEL EUCH TET
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Region Haßberge   BELEUCHTET

Erhebung der Wohnbedürfnisse und -wünsche  
der BewohnerInnen von Schloss Ditterswind

Wohnangebote für Menschen mit geistiger Behinde-
rung unterliegen angesichts der Forderungen nach 
normalisierten Wohnbedingungen, personenzentrier-
ter Begleitung und inklusiven Strukturen einem weit 
reichenden Wandel. Auch Menschen mit Behinderung 
sollen die Möglichkeit haben, am Gemeinwesen aktiv 
teilzuhaben und ihre Rolle als BürgerInnen selbstver-
ständlich wahrnehmen zu können. So soll auch der 
Standort „Schloss Ditterswind“ der Rummelsberger 
Dienste gGmbH zu Gunsten moderner, teilhabeorien-
tierter Angebote an anderen Orten der Region aufgege-
ben werden.

Vor diesem Hintergrund führen Mitarbeitende und 
Studierende des Lehrstuhls für Pädagogik bei Geisti-
ger Behinderung der Universität Würzburg derzeit in 
Schloss Ditterswind unter der Leitung von Prof. Dr. Er-
hard Fischer ein Forschungsprojekt durch, dessen Ziel 
die Ermittlung der Wohnbedürfnisse und -wünsche der 
dort lebenden BewohnerInnen ist. Hierbei wird ein An-
satz verfolgt, der die BewohnerInnen als ExpertInnen 
ihrer eigenen Lebenssituation direkt in die Erhebung 
einbezieht. Da es sich um eine Vollerhebung handelt, 
wurde jede/r einzelne BewohnerIn, unabhängig von 
individuellen Voraussetzungen, um die Teilnahme an 
der Erhebung gebeten.

Das Vorgehen und die beteiligten MitarbeiterInnen wur-
den den BewohnerInnen im Oktober 2013 im Rahmen 
einer BewohnerInnenversammlung sowie einer Sitzung 
des BewohnerInnenbeirats vorgestellt. Nach Einsicht in 
die personenbezogene Dokumentation und einem Ken-
nenlernen der Beteiligten wurden die BewohnerInnen 
in Einzelgesprächen zu ihren Wünschen und Bedürf-
nissen befragt. Grundlage hierfür war ein Leitfaden in 
Leichter Sprache, der sowohl die Bewertung der aktu-
ellen Situation als auch die Erörterung der jeweiligen 
wohn(ort)bezogenen Zukunftswünsche umfasst. Sofern 
von der betroffenen Person erlaubt, fanden die Gesprä-
che in den Zimmern der BewohnerInnen statt, sodass 
eine direkte Bezugnahme auf die konkrete, alltägliche 
Wohnumwelt möglich war.

Personen, die nicht oder kaum lautsprachlich kom-
munizieren, wurden mit Unterstützung von Bezugs-
personen befragt, die aufgrund ihrer Nähe zu der/m 
jeweiligen BewohnerIn die Aussagen ergänzen oder 
stellvertretend vornehmen konnten. Diese Gesprächs-
situationen wurden zusätzlich von MitarbeiterInnen des 
Projekts beobachtet, um (nonverbale) Reaktionen der 
BewohnerInnen dokumentieren zu können. Insgesamt 
konnten 44 Einzelinterviews und 28 begleitete Gesprä-
che durchgeführt werden. 

Alle Gespräche wurden aufgezeichnet und werden 
derzeit (Stand Februar 2014) ausgewertet. Die Ergeb-
nisse werden Mitte Mai in Form eines Ergebnisberichts 
präsentiert.

Frau Sörgel (rechts) und Frau 
Gebert nach einem Interview
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Region Haßberge   BELEUCHTET

Unterstützen Sie uns
Die musikalische Förderung in Schloss Ditterswind wird durch Spendenmittel gefördert. Leider sind 
diese ausgeschöpft, so dass die Stunden künftig nicht mehr statt�nden können. Das ist nicht nur 
für uns schade, sondern vor allem für die Bewohner, die an dem Musikkurs teilnehmen. Unterstüt-
zen Sie uns deshalb mit einer Geldspende, damit wir unseren Bewohnern auch weiterhin einen ab-
wechslungsreichen Alltag bieten können. Herzlichen Dank. 	

Kontoinhaber: Rummelsberger Diakonie e.V. 
Bankverbindung: EKK eG 
BLZ: 520 604 10 
Konto: 202 501 015 
IBAN: DE47 5206 0410 0202 5010 15 
BIC: GENODEF1EK1 
(bitte geben Sie bei Zweck auf dem Spendenformular an: �Musikalische Förderung der Förderstätte 
in der Region Haßberge� Dann kann Ihre Spende auch dafür verwendet werden) 
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BELEUCHTET   Region Haßberge

Ambulant unterstütztes Wohnen � was ist das eigentlich?

Zugegeben, der Ausdruck „Ambulant unterstütztes 
Wohnen“ (AuW) ist sperrig und wenig schmeichelnd. 
Er steht für Dienstleistungen, die Menschen mit Behin-
derung ermöglichen, ein weitgehend eigenständiges 
Leben zu führen. Darauf werden sie von den Mitarbei-
tern des AuW vorbereitet.  
Konkret richtet sich das Angebot an Menschen mit Be-
hinderung, die aus einer Einrichtung ausziehen wollen, 
bereits ausgezogen sind oder unabhängig von ihrer 
Familie leben möchten. Egal bei welcher Art der För-
derung oder Integration, die Würde des Menschen und 
die Achtung der Persönlichkeit steht immer an oberster 
Stelle, wie Timo Streng und Silvia Fischer, Mitarbeiter 

des AuW in der Region Haßberge, ausdrücklich beto-
nen. 

„Auch heute werden wir als Unterstützer oder Assis-
tenten noch oft gefragt, ob es denn wirklich möglich 
ist, dass Menschen mit Behinderung alleine leben 
können“, erklären Fischer und Streng. „Deshalb muss 
klar gestellt werden, dass die meisten Menschen mit 
Beeinträchtigung sehr gut in der Lage sind, ihr Leben 
selbst zu meistern und nicht in einer Einrichtung leben 
müssen.“ Noch bis vor kurzem erschien betroffenen 
Familien ein Heim die einzige Lösung zu sein, um An-
gehörige mit Beeinträchtigung betreuen zu lassen. 

Menschen mit Behinderung für ein selbstbestimmtes Leben in den eigenen vier Wänden �t zu  
machen, ist die kurze Umschreibung des Begri�s �Ambulant unterstütztes Wohnen�. 

Was das alles umfasst, stellen wir Ihnen hier am Beispiel in der Region Haßberge vor. 
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Region Haßberge   BELEUCHTET

Schulbegleiter und Integrationshilfen
Neben dem �Ambulant unterstützten Wohnen� vermitteln die Rummelsberger O�ene Angebote 
auch Schulbegleiter und Integrationshilfen, die Kinder und Jugendliche mit Beeinträchtigung  
begleiten � stundenweise oder während des gesamten Schulalltags inklusive Schulweg. Die  
Aufgaben der Schulbegleiter richten sich nach den individuellen Bedürfnissen der Schüler. 

Wenn Sie mehr über Schulbegleitung oder Ambulant unterstütztes Wohnen erfahren wollen,  
können Sie gerne mit uns Kontakt aufnehmen. Die Beratung ist kostenlos und unterliegt der  
Schweigep�icht: 

Timo Streng oder Silvia Fischer 
Hauptstraße 11, 97437 Haßfurt, Tel.: 0 95 21/5 04 86 57 
E-Mail: streng.timo@rummelsberger.net oder �scher.silvia@rummelsberger.net 
Fax: 0 95 21/5 04 95 33
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BELEUCHTET   Region Haßberge

Es geht voran 

Große, helle Räume – das ist das Hauptmerkmal der 
neuen Gebäude in Zeil und Ebelsbach. Zu sehen 
gibt es schon viel. Die Handwerker kommen mit den 
Arbeiten im Inneren der Gebäude gut voran. Der milde 
Winter hatte begünstigt, dass die Bauarbeiten mit den 
Gewerken zügig durchgeführt werden konnten. Inzwi-
schen sind alle Leitungen gelegt, die Wände verputzt. 
Jetzt müssen noch Estriche gegossen und Fliesen 
verlegt werden. Spätestens von da an können sich die 
künftigen Bewohner ihr neues zu Hause auch konkret 
vorstellen, beziehungsweise es ohne Stolpergefahr 
betreten. 

Matthias Grundmann

Ende vergangenen Jahres wurde damit begonnen, in Zeil und Ebelsbach neue Gebäude zu  
konstruieren, die je 24 Menschen mit Behinderung ein neues zu Hause geben werden. 

Nun ist der Innenausbau bereits weit fortgeschritten. Schon bald werden Estrich und Fliesen verlegt. 
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Nürnberg/Hilpoltstein/Roth

Leitbild der Kinderkrippe 
Die Kinderkrippenarbeit ist für uns eine Herzens-
angelegenheit. „Lasst die Kinder zu mir kommen 
und wehret ihnen nicht; denn solchen gehört das 
Reich Gottes.“ (Lk. 18,16)

Wir sind der Meinung: Kinder unter drei Jahren 
brauchen keine Ziele, die Erwachsene festgelegt 
haben. Sie brauchen aber liebevolle, warmherzige 
Personen, die ihnen auf Augenhöhe begegnen, 
ihnen beim Entdecken und Lernen helfen, bei Er-
folgen Beifall klatschen und sie bei Herausforde-
rungen ermutigen und unterstützen. Wir wollen 
diese Personen für Ihre Kinder sein und ihnen 
Aufmerksamkeit und Zuwendung entgegenbrin-
gen. Die Kinder sollen sich bei uns wohlfühlen.

Neue Kinderkrippe 

Hilpoltstein ist um eine Kinderkrippe reicher. Seit Kur-
zem können hier 24 Kinder im Alter von sechs Monaten 
bis drei Jahren spielen, toben und ihre Umwelt entde-
cken. Die Kinderkrippe ist eine von 16 Kindertagesstät-
ten der Rummelsberger Dienste für junge Menschen.

Ende vergangenen Jahres war das Gelände an der 
Keglerstraße 1 in Hilpoltstein noch von Baumaschinen 
belagert. Nun sind dort nur noch Buggys, Laufräder 
oder Kinderwagen zu sehen und Kindergelächter zu 
hören. Am 2. Dezember 2013 wurde die Kinderkrippe 
eröffnet und eine Schar neugieriger Mütter und Kinder 
inspizierten die Räumlichkeiten. Dass die Spielsachen 
dabei besonders genau unter die Lupe genommen 
wurden, ist logisch. Inzwischen ist Alltag eingekehrt, 
die Kinder sind an das Krippengeschehen gewöhnt und 
kommen gerne zum Spielen, Toben, Essen und um mit 
anderen Kindern zusammen zu sein.

Die Kinderkrippe in der Keglerstraße 1 hat montags 
bis donnerstags von 7.00 – 17.00 Uhr und freitags von 
7.00 bis 16.00 Uhr geöffnet.

Ausgabe 1/2014

BEL EUCH TET
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BELEUCHTET   Nürnberg, Hilpoltstein, Roth

Werkstattmesse 2014

„Heute hatten wir Lust, die Werkstattmesse in Nürn-
berg zu besuchen. Wir heißen Marianne, Nadine und 
Rainer und sind drei Bewohner einer Außenwohngrup-
pe des Auhof, die mitten in Hilpoltstein wohnen.

Vor ein paar Tagen haben wir uns überlegt, einen Tag 
frei zu machen und mit dem „Fahrdienst für Menschen 
mit Behinderung“ in die Werkstattmesse zu fahren.

Kurz angerufen, 
war das Taxi 
schon bestellt, es 
hat uns direkt vor 
die Eingangstür 
der Messe ge-
bracht.

Dort angekom-
men, haben wir 
uns informiert 
und einen Lage-
plan geben las-
sen, in dem alle 

Aussteller eingezeichnet waren. Wir wollten ja sicher 
�X�Q�V�H�U�H���$�X�K�R�I���:�H�U�N�V�W�D�W�W���¿�Q�G�H�Q�����'�R�U�W���D�Q�J�H�N�R�P�P�H�Q�����K�D�W��
uns unser Werkstattleiter, Mark Bohn, ausführlich er-
klärt, was es Neues gibt und was in Zukunft für Verän-
derungen auf uns zukommen.

Zu Mittag sind wir dann einen Stock höher gegangen 
und haben Kaffee getrunken und Mittag gegessen. An-
schließend sind wir noch bis um 5 Uhr durch die Hallen 
gebummelt und haben uns viele Sachen angeschaut.

Wir würden uns für das nächste Jahr wünschen, dass 
es nicht so viele Stolperstellen, vor allem bei den 
Übergängen zu den Hallen gibt und der Übersichtsplan 
größer ist, damit wir ihn auch lesen können.

Um 5 Uhr stand unser Taxi schon vor dem Eingang 
und hat uns direkt nach Hause in unsere Wohnungen 
gebracht. Nächstes Jahr sind wir wieder dabei!“

Marianne Leger 
Nadine Neumann 

Rainer Gärtner 

Marianne Leger, Nadine Neumann und Rainer Gärtner, Beschäftigte der Auhof-Werkstätten, haben in 
diesem Frühjahr die Werkstattmesse besucht, um sich dort mit Gleichgesinnten auszutauschen. 

Das ist aber auch eine Gelegenheit, sich fernab von der täglichen Arbeit in der Werkstatt mit den Ar-
beitserziehern und Werkstattleitern zu tre�en. Hier fassen sie ihre Erfahrungen zusammen.

Zur Messe – wie?
Gemeinsam mit den Arbeitserziehern und Werkstattleitern sind die Auhöfer mit dem „Fahrdienst 
für Behinderte“ nach Nürnberg gefahren. Das war recht bequem und unkompliziert, im Gegensatz 
zu den vergangenen zwei Jahren. Wenn sie die Messe besuchen wollten, mussten sie zunächst die 
Benutzung ö�entlicher Verkehrsmittel trainieren. Nach einigem Üben gab es keine Probleme und 
alles klappte gut. Allerdings war jede Fahrt mit Zug oder U-Bahn immer mit etwas Angst und einem 
mulmigen Gefühl verbunden: „Außerdem passiert ja in der U-Bahn immer viel“, erklären die Auhof-
Bewohner. Mit dem Fahrdienst ist es zwar einfach geworden zur Messe zu kommen, allerdings geht 
die Fähigkeit, ö�entliche Verkehrsmittel eigenständig zu benutzen, langsam wieder verloren. 
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Nürnberg, Hilpoltstein, Roth   BELEUCHTET

Neuer Leiter Wohnen 

Ich heiße Thomas Grämmer und 
lebe mit meiner Frau und unseren 
beiden Kindern im nahen Schwa-
bach. Schon lange fühle ich mich 
dem Auhof verbunden, denn in den 
ersten Wochen während meiner 
Ausbildung zum Diakon in Rum-
melsberg erlebte ich die Einrichtung 
im Rahmen eines Schnuppertages 

– ein Tag, der mir in sehr guter Erinnerung geblieben 
ist. Etwas später, ich hatte bereits Familie, besuchten 
wir regelmäßig den Auhof, vor allem die Spielplätze 
und Sommerfeste. Deshalb sind mir viele Räumlich-
keiten vertraut, ebenso wie das Flair, das den Auhof 
umgibt. Schon immer spürte ich, dass dies für die  
Menschen, die dort leben und arbeiten, ein ganz  

besonderer Ort ist. 

Im Auhof haben Menschen viele Möglichkeiten, ihre 
Fähigkeiten auszuleben. Dies verdanken sie auch dem 
Engagement von Ihnen, als Angehörige, Freunde und 
Förderer, mit dem Sie das Auhof-Team unterstützen. 
Gerade in Zeiten, in denen wir viele Veränderungen 
anstreben, ist eine tatkräftige Mithilfe von Ihnen beson-
ders wichtig. Uns alle verbindet das Ziel, die bestmögli-
chen Lebensbedingungen für alle Menschen am Auhof 
zu schaffen. 

Ich freue mich auf viele Begegnungen und Gespräche.  
Herzlichst 

Thomas Grämmer, Diakon

Seit Kurzem gibt es am Auhof einen neuen Leiter für den Bereich „Wohnen“. Hier stellt er sich kurz vor. 

Auf Wiedersehen

Leicht ist es Hofmann sicher nicht gefallen, seine 
Stelle im Auhof aufzugeben, hatte er sich doch mit viel 
Engagement dafür eingesetzt, die Entwicklungen dort 
voranzutreiben. Dabei lag ihm immer das Wohl jedes 
Bewohners sehr am Herzen, aber auch der Mitarbeiter, 
auf deren Unterstützung er zählen konnte. 

�,�Q���G�H�U���=�H�L�W�����G�L�H���H�U���D�P���$�X�K�R�I���W�l�W�L�J���Z�D�U�����S�U�R�¿�W�L�H�U�W�H�Q���D�O�O�H��
Beteiligten von seinem Wissen und seinen Erfahrun-
gen, besonders auch der Kinder- und Jugendbereich, 
der unter seiner Regie neu entstand. Mit diesen Worten 
würdigte Andreas Ammon, Leiter des Auhof, Hofmanns 
Arbeit und dankte im Namen aller Auhöfer für seinen 
besonderen Einsatz und sein Engagement. 

Hofmann begründete sein Weggehen: „Tatsächlich 
strebe ich diese Veränderung an, da sich mir kurzfristig 
eine vielversprechende Perspektive anbot, die eine 
herausfordernde und lohnende Aufgabe mit räumlicher 
Nähe zu meinem Wohnsitz verbindet. Die Distanz von 

Diakon Jürgen 
Hofmann hat 
nach fast zwei-
einhalbjähriger 
Tätigkeit den 
Auhof verlas-
sen und eine 
neue Stelle bei 
der Kirchen-
verwaltung in 
seinem Heimatort Bamberg angetreten. 

Ein Nachfolger ist aber bereits gefunden. 

Wohn- und Arbeitsort ist für mich eine zunehmende 
Belastung und meinem angeschlagenen Rücken alles 
andere als zuträglich.“

Mit Diakon Thomas Grämmer ist aber inzwischen ein 
geeigneter Nachfolger gefunden worden. 
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BELEUCHTET   Nürnberg, Hilpoltstein, Roth

Etwas Neues ist nicht selbstverständlich

„Ich heiße Karl-Heinz Schwäble, bin 35 Jahre alt und 
wohne seit 24 Jahren am Auhof, davon seit sieben Jah-
ren in einer intensivtherapeutischen Wohngemeinschaft. 

Bis vergangenen Dezember war ich in einer Werkgrup-
pe der Auhof-Werkstätten beschäftigt. Dort habe ich Bo-
tengänge erledigt und diverse andere Aufgaben erfüllt. 

Ich bin Autist und mag keine Veränderungen. Wenn es 
nach mir ginge, würde meine Wohn- und Arbeitsform 
bis zur Rente gleich bleiben. 

Dass meine gewohnte Werkgruppe zur Förderstätte 
�X�P�V�W�U�X�N�W�X�U�L�H�U�W���Z�X�U�G�H�����J�H�¿�H�O���P�L�U���J�D�U���Q�L�F�K�W���X�Q�G���L�F�K���V�X�F�K�W�H��

eine neue Herausforderung, um aus dieser Krise her-
auszukommen. 

Ich bin sehr gerne draußen unterwegs und der Auhof 
bot mir die Möglichkeit, am Erlebnisbauernhof gemein-
sam mit einem Mitarbeiter der Förderstätte verschiede-
ne sinnvolle Tätigkeiten zu übernehmen. Jetzt erledige 
ich Aufgaben wie Wege kiesen, Holz schichten oder ich 
hebe Gräben aus.

Mit meinen neuen Aufgaben fühle ich mich sehr wohl 
und ich freue mich auf weiteres aktives Arbeiten an der 
frischen Luft.“

Veränderungen im Leben sind nicht immer leicht zu bewältigen: so wie für Karl-Heinz Schwäble. Er 
war in der Auhof-Werkstätte tätig und musste wegen Umstrukturierungen sein vertrautes Arbeits-
umfeld aufgeben. Für einen Autisten ist das eine große Herausforderung, die bei Schwäble zunächst 
eine Krise hervorrief, die er aber inzwischen bewältigt hat. 

Da Schwäble kaum kommunizieren kann, fungierten seine Vertrauenspersonen, Wohnbereichsleite-
rin Natascha Breindl und Heilerziehungsp�eger Philipp Halle, für ihn als Sprachrohr.
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DJ aus Leidenschaft

Montag 18.00 Uhr – Thomas Veith 
sortiert hoch konzentriert CDs. 
Heute ist wieder Party in der Auhof-
Disco „AusZeit“ angesagt. Seit fünf 
Jahren legt dort der 32-Jährige auf 
und sorgt für eine ausgelassene 
Stimmung bei den Gästen. 

Es dauert nicht lange, dann ist die 
�7�D�Q�]�À�l�F�K�H���Y�R�O�O�����6�R�X�Y�H�U�l�Q���M�R�Q�J�O�L�H�U�W��
er mit den Tasten und Schiebe-
reglern von Mischpult und Doppel-
CD-Player und wechselt routiniert 
Partysongs ab, wie „Lebt denn der 
alte Holzmichl noch“ von De Rand-
�¿�F�K�W�H�Q���R�G�H�U���D�N�W�X�H�O�O�H�Q���+�L�W�V���H�W�Z�D��
„Stolen Dance“ von Milky Chance. 

Stolz ist Thomas schon ein wenig 
auf seinen Job als DJ. Und damit er 
sich neue CDs leisten kann, hat er 
sogar mit dem Rauchen aufgehört. 

Also, bis kommenden Montag, 
wenn er wieder im „AusZeit“ die 
Stimmung aufheizt. 
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Abschied und Neuanfang

Dr. Egetenmeier war für viele Auhöfer mehr als nur 
ein Arzt. Denn er nahm sich für jeden seiner Patienten 
nicht nur Zeit, sondern hatte auch immer ein offenes 
Ohr. „Die Bewohner haben Dich in ihr Herz geschlos-
sen, keiner hatte Angst vor dem Herrn im weißen Kit-
tel“, erklärte Andras Ammon, Leiter des Auhof bei der 
Abschiedsfeier. 

Er würdigte den Mediziner als „Pionier der Inklusion“, 
da Dr. Egetenmeier die Allgemeinpraxis im Auhof, die 
vorher von einem Psychiater betrieben wurde, schon 

vor 23 Jahren für jeden zugänglich machte – gleich, ob 
mit oder ohne Behinderung. Seitdem ist es selbstver-
ständlich, dass hier Bewohner aus Hilpoltstein ein- und 
ausgehen. Viele Auhöfer waren bei der Verabschie-
dung von Dr. Egetenmeier anwesend und feierten ihn 
mit Musik, einem Rosenregen und Dankesworten. 
Auch sein erster Patient vom Auhof, Karl Obel, war bei 
der Feier mit „seinem Doktor“ dabei. Für sein Engage-
ment und seinen Einsatz für die Menschen am Auhof 
wurde Dr. Egetenmeier das goldene Kronenkreuz der 
Diakonie Bayern verliehen. 

Dr. Jens Egetenmeier verlässt 
die Hauspraxis, die er 23 Jahre 
lang im Auhof geführt hat und 
geht in den Ruhestand. 

Nachfolger wird Dr. Rolf Eichin-
ger. In einer Feierstunde wurde 
Dr. Egetenmeier verabschiedet. 

Nachfolge
Auch wenn es in einer ländlichen Gegend wie Hilpoltstein schwierig ist, einen Arzt zu �nden, der sich 
dort niederlassen möchte, gibt es bereits einen Nachfolger für Dr. Egetenmeier. Zusammen mit  
Auhof-Leiter Ammon hat er vor seiner Verabschiedung nach einem Mediziner gesucht, der seinen 
Platz einnehmen kann. 

Seit 1. April führt Dr. Rolf Eichinger die Hausarztpraxis am Auhof. Er hat sich bewusst für die Tätig-
keit dort entschieden und begründet dies: „Mit dem Auhof habe ich die Praxis übernommen, in der 

ich bereits als Assistenzarzt gearbeitet habe. Ich habe die beson-
dere Atmosphäre und das Konzept einer Allgemeinarztpraxis für 
Heimbewohner und Patienten aus der Umgebung immer sehr 
geschätzt. Deshalb ist es das Ziel unseres Praxisteams, Schranken 
zwischen den Auhof-Bewohnern und unseren Patienten aus der 
Umgebung abzubauen. Dabei steht das medizinische Wohl aller 
unserer Patienten immer im Mittelpunkt.“ 

Zudem schätzt Dr. Eichinger, dass er am Auhof nicht mehr als  
„Einzelkämpfer“ arbeitet, sondern Teil eines Teams sein kann,  
Mitstreiter zu haben und in einem ganz besonderen Umfeld  
arbeiten zu können. 
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Wenn Damen kochen…

… dann sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt. So 
auch in der Wohngemeinschaft am Lohbach am Auhof. 
Dort wohnen Sabrina Bernreuther, Tanja Meindel und 
Christiane Kapfer. Mittags sind die Drei vor allem in der 
Cafeteria des Auhof anzutreffen. Frühstück und Abend-
essen bereiten sie selbst zu. Vor allem Sabrina stellt 
sich besonders gerne hinter den Kochtopf und kreiert 
spontan neue Rezepte. Dabei lässt sie sich von Koch-
büchern, aber auch durch Kochsendungen im Fern-
sehen inspirieren. Auch Kuchenbacken ist eine ihrer 
großen Leidenschaften. Hin und wieder müssen jedoch 
die Nachbarn mit diversen Zutaten aushelfen. 

In der Regel gehen die Drei einmal in der Woche ein-
kaufen. Manchmal hilft ihnen ein Assistenz-Mitarbeiter, 
je nach Bedarf. Doch zuvor wird der Einkaufszettel 
geschrieben. Damit jede mal an der Reihe ist, wech-
seln sie sich ab, ebenso wie beim Aufräumen und beim 
Abwasch. Wer wann dran ist, geht 
aus einem Plan hervor, den sie 
selbst erstellt haben. 

Sabrina wohnt seit fünf Jahren am 
Auhof – zuerst in einer Außenwohn-
gruppe mit fünf Mitbewohnern, seit 
einem Jahr mit Tanja und Christiane. 

Übrigens, heute gibt es Pfannku-
chen mit Eis und Himbeeren. 



8

BELEUCHTET   Nürnberg, Hilpoltstein, Roth

Hühnchen im Gemüsebeet

Zutaten:

�������J���+�l�K�Q�F�K�H�Q�E�U�X�V�W�¿�O�H�W 
2 Teelöffel Sojasauce 
1 Teelöffel Stärke 
200ml pürierte Tomaten (aus der Dose) 
100ml Gemüsebrühe 
2 Esslöffel Sojasauce 
1 Teelöffel Stärke 
2 Esslöffel Öl 
250g Champignons 
1 Bund Frühlingszwiebeln 
2 Paprika 
1 Stück Ingwer (so groß wie ein Daumennagel) 
1 Bund Schnittlauch

Zubereitung:

�+�l�K�Q�F�K�H�Q�E�U�X�V�W�¿�O�H�W���L�Q���:�•�U�I�H�O���V�F�K�Q�H�L�G�H�Q���P�L�W���6�R�M�D�V�D�X�F�H��
und Stärke vermischen. Pürierte Tomaten, Gemüsebrü-
he, Sojasauce und Stärke verrühren. Öl in einer tiefen 
Pfanne erhitzen. Das Fleisch bei starker Hitze anbraten. 

Champignons in Scheiben schneiden, Frühlingszwie-
beln in Ringe schneiden, Paprika in dünne Streifen 
schneiden und fein hacken (so groß wie ein Daumen-
nagel). Das Gemüse zum Fleisch geben und alles 
ca. eine Minute weiterbraten. Tomatensaft-Mischung 
zugeben und aufkochen. Mit Salz und Pfeffer würzen. 
Schnittlauch kleinschneiden und darüber geben. Dazu 
passen gut Nudeln oder Reis. 

Ernährung leicht gemacht
Bei den Rummelsberger Ambulanten Diensten und der O�enen Behindertenarbeit (OBA) Hilpolt -
stein wird das dreiteilige Programm „Fit & Gesund“ für Menschen mit geistiger Behinderung ange-
boten, die sich über gesunde Ernährung informieren und das Wissen gleich anwenden möchten. 

Dazu tre�en sich die Teilnehmer ein- bis zweimal pro Woche, um die Grundlagen der Ernährungs-
lehre zu erfahren. Sie werden in leichter Sprache vermittelt. Im zweiten Teil des Kurses, ein Koch-
kurs, setzen sie die erworbenen Kenntnisse direkt in die Praxis um und lernen kochen. Zum Schluss 
der Reihe geht es beim Walking um die körperliche Fitness der Teilnehmer, bei der die Kondition des 
Einzelnen individuell berücksichtigt wird. Das Programm dauert 13 Wochen. 
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Hühnchen im Gemüsebeet ist eines der Rezepte, das die Teilnehmer während des dreiteiligen Ernährungs-Programms kochen.




























